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Heft 7 und 8. 



Vegetationstypen von der Insel Koh Chang 
im Meerbusen von Siam 

Von 

Dr. Johs. Schmidt, 

Kopenhagen. 



Die Insel Koh Chang (d. h. die Elefant -Insel), deren Pflanzen- und Tierwelt 
von der dänischen naturwissenschaftlichen Expedition nach Siam vom Ende des Jahres 
1899 bis Anfang 1900 untersucht wurde, gehört dem Königreich Siam an und -ist in 
der Bucht von Siam auf ca. 12'^ N. Br. und ca. 102° 20' O. L. gelegen. Das Areal 
der gebirgigen, mit ihrem höchsten Punkte sich ungefähr 735 m erhebenden Insel, die 
zum größten Teile von Wald bedeckt wird, kann zu ca. 240 qkm angeschlagen 
werden. Vom asiatischen Festlande ist sie durch einen 5 — 15 km breiten Meeresarm 
getrennt. Die Insel wird von zahlreichen, kleineren Wasserläufen (siam. „klong"), die den 
Höhen im Innern entspringen, durchströmt. Das Klima ist tropisch. Während des 
Aufenthaltes der Expedition von Ende Dezember bis Mitte März wechselte die Luft- 
temperatur zwischen 24,5° und 31,5°, und die Luftfeuchtigkeit am Meere variierte im 
Laufe von 24 Stunden zwischen ca. 65 und 95 Proz. Man kann zwei Jahreszeiten 
unterscheiden: eine Regenzeit^), gewöhnlich von Mai bis August, in welcher Zeit der 
SW.-Monsun weht, und eine trockene Zeit im übrigen Teile des' Jahres, mit vor- 
herrschenden NO.- Winden. In pflanzengeographischer Beziehung gehört Koh Chang 
dem ostasiatischen Monsungebiet an, und der größte Teil ihrer Pflanzenarten kommt 
auch im malayischen Archipel vor. 

Die Vegetation von Koh Chang wird am natürlichsten in zwei Hauptgruppen 
unterschieden: die Vegetation der Küste und die Vegetation des Binnen- 



i) Bangkok, der nächste Ort mit regelmäßiger Beobachtung, hat 1670 mm jährlichen Nieder- 
schlag, wovon */5 in die Zeit von Mai bis Oktober fallen. 
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1 an des, und diese zerfallen wiederum in mehrere Untergruppen, wie die folgende 
Uebersicht zeigt: 

I. Die Küstenvegetation ist an salziges oder brackiges Wasser gebunden. Die 

hier vorkommenden Pflanzenvereine lassen sich am besten nach ihrer räumlichen 

Anordnung im Verhältnis zum Meeresniveau unterscheiden: 

1. Die marinen, stets submersen Algen und Phanerogamen. 

2. Die litoralen, innerhalb des Gezeitengebietes vorkommenden 
Algen. 

3. Die Mangroven, ebenfalls innerhalb des Gezeitengebietes 
wachsend. 

4. — 5. Die krautigen und holzigen Pflanzen, die auf dem sandigen 
oder steinigen Strande oberhalb des Gezeitengebietes sich finden 
(die Pes-caprae-^&^&XsX\on und der Strandwald). 
II. Die Vegetation des Binnenlandes. 

a) Die direkt an Süßwasser gebundene Vegetation. 

6. Vegetation der stagnierenden Gewässer. 

7. Vegetation der strömenden Gewässer. 

b) Die Landvegetation. 

a) Die Vegetation des primären Bodens. 

8. Felsvegetation. 

ß) Die Vegetation des sekundären Bodens. 

9. Urwald (mit mehreren Unterabteilungen). 
10. Vegetation der trockenen Flächen. 

Die Vegetationsbilder des Heftes 7 (Tafel 37 — 42) beziehen sich auf die erste 
Hauptgruppe, die Küsten Vegetation, diejenigen des Heftes 8 (Tafel 43 — 48) auf 
die zweite Hauptgruppe, die Binnenlandvegetation; sie mögen dem Beschauer 
eine Vorstellung einiger der wichtigsten auf einer ostasiatischen Insel vorkommenden 
Pflanzenvereine geben. 
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Heft 7. 
Die Küstenvegetation von Koh Chang. 



Die Mangrove. 

Tafel 37 — 40. 

Tafel 37. Rhizophora conjugata L. 

Tafel 38. Avicennia officinalis L. 

Tafel 39. Sonneratia alba SMITH. 

Tafel 40. Xylocarpus granatum KOEN. 

(Nach photographischen Aufnahmen von JOHS. SCHMIDT, 1900.) 

Die Mangrove ist ein auf den Tropengürtel beschränkter Verein holziger Pflanzen, 
der an den Meeresküsten und in den Flußmündungen lebt und normal nur dort sich 
findet, wo der Boden entweder stets oder jedenfalls zeitweise regelmäßig von salzigem 
oder brackigem Wasser überschwemmt wird. Der Boden, in dem die Mangrove 
wächst, kann sehr verschieden sein, die meisten Arten erreichen ihre beste Entwickelung 
auf Schlammboden, sie können aber auch auf Felsboden, ja sogar auf Sandboden 
vorkommen. 

Die Mangroveangehörigen bilden einen der eigentümlichsten Pflanzenvereine der 
Welt, der in zahlreichen Beziehungen eine entschiedene Anpassung an die ungewöhn- 
lichen Lebensverhältnisse zeigt. So finden wir bei der Mehrzahl der 15 Arten von 
siamesischen Mangrovepflanzen, daß die Samen schon, während sie noch auf der Mutter- 
pflanze sitzen, keimen und zu Keimpflanzen heranwachsen, die in einigen Fällen sehr 
erhebliche Größe erreichen (Viviparie). Dadurch wird es den Keimlingen erleichtert, 
in dem unruhigen und oft überschwemmten Boden Wurzel zu fassen. Zweitens ist es 
ebenfalls für die meisten Arten sehr charakteristisch, daß sie außer den im Boden ver- 
steckten Wurzeln oberirdische Wurzeln tragen. Diese können bei den verschiedenen 
Arten eine höchst verschiedene Form haben, indes fungieren sie, soweit bekannt, überall als 
Luft- oder Atem wurzeln (Pneumatophoren), welche die Luft zu dem in dem 
sauerstoffarmen Schlamm steckenden Wurzelsystem hinableiten. In Uebereinstimmung 
hiermit findet man auch, daß die Luftwurzeln bei Exemplaren auf Schlammboden stärker 
entwickelt sind als bei anderen, die auf steinigem Boden wachsen. Ueber die Formen, 
die solche Atemwurzeln annehmen können, geben die Tafeln 37 — 40 eine Vorstellung. 
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Im Gegensatz zu dem zweiten aus Holzg-ewächsen zusammengesetzten Pflanzen- 
verein, dem Strandwalde, sind alle Arten der Mangrove immergrün. — Die Mangrove 
ist im Meerbusen von Slam außerordentlich reich entwickelt, sowohl in Bezug auf die 
Menge der Arten, als auch auf die Masse ihrer Individuen. 

In der Mangrove auf Koh Chang ist Rh. conjugata (Tafel 37) die am gewöhn- 
Uchsten vorkommende Art; sie spielt also hier eine wichtigere Rolle als ihre größere 
Verwandte Rh. mucronata. Sie wächst sowohl in reinem Salzwasser als in Brackwasser, 
sowohl auf felsigem wie auf schlammigem Boden. In der Regel ist Rh. conjugata ein 
kleiner Baum, der an geschützten Stellen einen geraden, aufrechten Hauptstamm und eine 
eiförmige Krone besitzt, während an exponierten Stellen die Krone oft eine unregelmäßige 
Form annimmt, wie es das Bild zeigt; ein ausgeprägter Hauptstamm fehlt dann auch oft. 
Vom Stamm und von den Zweigen entspringen eigentümliche kräftige Stützwurzeln; 
diese verzweigen sich am Grunde und verankern dadurch den Baum. Außerdem ent- 
springen von den Zweigen dünne, senkrecht herabhängende Wurzeln, die gewöhnlich 
den Boden nicht erreichen- (siehe das Bild hnks). Wie so viele andere Arten der Man- 
grove hat Rh. conjugata sympodial gebaute wagerechte Zweige (siehe oben links) und 
terminale Rosetten von dunkelgrünen, glänzenden, steil aufwärts gerichteten Blättern. An 
verschiedenen Stellen des abgebildeten Exemplars (z. B. rechts), sieht man die senkrecht 
herabhängenden Keimlinge. 

Tafel 38 — 40 zeigen die oberirdischen senkrechten Atem wurzeln, welche mehrere 
Mangrovepflanzen charakterisieren. Alle photographierten Exemplare wuchsen auf 
Schlammboden, und die Atemwurzeln waren daher typisch entwickelt. Zur Zeit der 
Ebbe sind die Atemwurzeln, wie es die Bilder zeigen, trocken gelegt, während sie zur 
Flutzeit ganz vom Wasser bedeckt sein können. Im wesentlichen gehören sie bei allen 
drei Arten zu demselben Typus. Bei Sonneratia sind sie dick, kegelförmig und er- 
reichen eine Höhe von etwa ^4 m. Bei Avicennia sind sie dünn und cylindrisch (spargel- 
ähnlich) und werden in der Regel höchstens etwa ^/<j m lang. Bei Xylocarpus granatum, 
wo sie bisweilen die ansehnliche Höhe von 1V2 m erreichen, sind sie in der Regel 
abgeplattet und mit einer schuppenförmigen Korkrinde bedeckt. Sie entspringen hier 
in „Kammform" von wagerecht kriechenden oberirdischen Wurzeln, und die Art ist 
durch dieses Merkmal am leichtesten von der ähnlichen Art Xyl. obovatum A. de Juss. 
zu unterscheiden, welche wagerechte kielförmige Wurzeln besitzt, denen aber die senk- 
rechten Wurzelteile, die X. granatum charakterisieren, fehlen. 
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Tafel 37. 



i,^ 







Die Mangrove. 
Rhizophora conjugata L. 



Naeb pbotogr. Aolnabme tou Jobs. Schmidt, t90a 



Verlag von Gustav Fischer in Jena. 



Llcfaidrack von J. B Obemetter. Müncta«D. 
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Tafel 38. 




Die Mangrove. 
Avicennia officinalis L. (Stämme und senkrechte Atemwurzeln). 



Nach photogr. Aulnahme Tou lohs. Schmldl, I9M. 



Verlag von Gustav Fischer in Jena. 



tiohtdraek von J. B. Obernetter, München 
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Tafel 39. 




Die Mangrove. 

Sonneratia alba Sinith (Stamm und senkrechte Atemwurzeln). 

Im Hintergrunde Rhizophora conjugata L. 



Nsch pbotogr. Autnahme von Jobs Scbmidl, IWO. 



Verlag von Gustav Fischer in Jena. 



Ltchldrark Ton J. B Obernetter, MOncheD 
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Tafel 40. 




Die Mangrove. 
Xylocarpus granatum Koen. (Stamm und senkrechte Atemwurzeln). 



Nach photopr. Aufnahme von Jobs. Schmidt, 1930. 



Verlag von Gustav Fischer in Jena. 



I.fchtdmck von J. B Obernetter. München. 
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Der Strandwald. 

Tafel 41 und 42. 

Tafel 41. Casuarina equisetifolia FORST, und Pandanus tectorius SOLAND. 
Tafel 42. Brythrina indica L., Hibiscus tiliaceus L. 

(Nach photographischen Aufnahmen von JOHS. SCHMIDT, igoo.) 

Der Mangrove gegenüber wird der Strandwald dadurch charakterisiert, daß er 
nur oberhalb des Gezeitengebietes vorkommt und also nicht wie jene amphibisch ist. 
Viele seiner Arten sind periodisch laubwechselnd, so daß sie während der Trocken- 
periode völlig blattlos dastehen können, oft jedoch mit Blüten oder Früchten besetzt 
sind. Im Gegensatz zu dem Walde des Binnenlandes besteht der Strandwald in der 
Regel nur aus kleineren Bäumen und Sträuchern, die häufig mit Lianen und Epipjjyten 
reich beladen sind. Die meisten der Arten des Strandwaldes haben Früchte oder Samen, 
die auf lange dauerndes Treiben auf der Meeresoberfläche eingerichtet sind, wodurch 
sie, ohne die Keimfähigkeit zu verlieren, weit verbreitet werden können. ' 

Das Bild (Tafel 41) zeigt den Außenrand des Strandwaldes. Die höheren Bäume 
sind Casuarina equisetifolia, deren grüne, praktisch genommen, blattlose Triebe am 
meisten Schachtelhalmen ähnlich sehen, die aber in ihrem ganzen Habitus nicht wenig 
an die Birkenbäume des Nordens erinnern. Dem nordischen Botaniker ganz fremdartig 
ist dagegen Pandanus tectorius, der im Bilde rechts zu sehen ist. Er wird durch die 
terminalen dichten Rosetten von spitzen, schwertförmigen Blättern charakterisiert, zwischen 
denen die jungen ananasähnlichen Fruchtstände zum Vorschein kommen. Die Strauch- 
vegetation im Vordergrunde besteht namentlich aus der Papilionacee Sophora tomentosa L. 
mit filzigen Blättern. Außerdem sieht man etwas rechts einen Teil einer Rosette von 
Crinum asiaticum L. 

Das Bild (Tafel 42) zeigt den Rand des Strandwaldes, und im Vordergrunde sieht 
man das sandige Strandufer mit den Wellenschlagslinien. Der Strauch, links ist die 
Malvacee Hibiscus tiliaceus, eine an der Küste von Koh Chang außerordentlich gemeine 
Pflanze. Man sieht, daß der Hauptstamm fast horizontal Hegt und hierauf knieförmig 
aufwärts biegt, ein sehr häufiges Phänomen bei den äußersten Bäumen und Sträuchern 
des Strandwaldes. Es kommt dadurch zu stände, daß der Wellenschlag den Boden weg- 
gespült hat, während die Pflanze jünger war; sie hat auf diese Weise den Grund unter 
sich verloren und ist vorwärts gefallen. Der größere Baum ist die Papilionacee Erythrina 
indica L., die sozusagen überall an den Küsten von Koh Chang vorkommt. Das 
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Exemplar ist, wie so viele der Bäume des Strandwaldes, während der Trockenperiode 
ganz blattlos, dagegen mit großen Trauben von prachtvoll scharlachroten Blüten (die 
dunkeln Büschel) oder mit knotigen Fruchthülsen besetzt. Um diese Bäume sieht man 
immer Schwärme von Vögeln, die eifrig damit beschäftigt sind, die Blüten zu durch- 
wühlen. Der Stamm ist graugrün, indem das Chlorophyll der Rinde durch den äußerst 
dünnen Kork hindurchschimmert. Mit Hilfe einer Lupe sieht man deutlich, daß die 
Oberfläche mit kleinen kegelförmigen Warzen besetzt ist. An den Zweigen oben hängt 
eine Papilionaceen-Liane {Canavalid). 
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Tafel 41. 




Der Strandwald. 
Casuarina equisetifolia Forst, und Pandanus tectorius Soland. 



Nacb photogr. Aufnahme Tcin Jobs. Schmidt, I90O. 



Verlag von Gustav Fischer in Jena. 



Uchtdraek von J. B. Obernetter, MüncheD. 
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Tafel 42. 




Der Strandwald. 
Hibiscus tiliaceus L. ; Erj^rina indica L. i, blattlos;. 



Nach pbotagr. Aufnahme von Jolis. Schmidt, I9W 



Verlag von Gustav Fischer in Jena. 



Lldildruck von J. U. Obcraetler, .Müuchen. 
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Heft 8. 
Vegetation des Binnenlandes von Koh Chang. 



Der Urwald. 

Tafel 43 — 45. 

Tafel 43. Profilbild vom Urwalde mit Lianen. 

Tafel 44. Flussufervegetation im Urwalde mit Bambus und Farnkräutern. 

Tafel 45. Profilbild vom Urwalde mit Epiphyten. 

(Nach photographischen Aufnahmen von JOHS. Schmidt, igoo.) 

Im allgemeinen herrscht am Boden des Urwaldes solche Dunkelheit, daß es so 
gut wie unmöglich ist, photographische Aufnahmen zu machen. Der Urwald von 
Koh Chang ist indes von zahlreichen Flüßchen und Bächen durchkreuzt, deren Ufer 
während der Trockenperiode (d. h. während des Winters) gewöhnlich teilweise oder ganz 
trocken gelegt sind. Von solchen ausgetrockneten Flußufern aus kann man den Urwald 
in seiner ganzen Pracht sehen, und wenn sich hier genügend starkes Licht bis zum 
Boden findet, lassen sich photographische Aufnahmen bewerkstelligen. 

Das vorliegende Bild (Tafel 43) stammt von einem ausgetrockneten Flußufer in der 
Nähe der Ostküste der Insel; es gibt eine Vorstellung von dem hohen Grade, in dem 
der Raum im tropischen Urwalde ausgefüllt wird. Unten sieht man niedrigere Sträucher 
und kleine, gewöhnlich sterile Palmen mit gefiederten Blättern, und über diesen erheben 
sich die schlanken Stämme der Bäume, dem Lichtmeere entgegen, das sich über 
das Dach des Urwaldes ergießt. Außerdem zeigt das Bild verschiedene Lianen. Der 
Stamm links ist z. B. mit der Aracee Raphidophora peepla (Roxb.) Schott besetzt, deren 
knotige, mit großen glänzenden, grünen Blättern reich versehene Stengel mittels Haft- 
wurzeln am Stamm befestigt sind. Daneben sieht man eine nicht näher bestimmte 
wurzelkletternde Liane mit herzförmigen, senkrecht abwärts gerichteten Blättern, ein 
sehr gewöhnlicher Lianentypus, dem namentlich verschiedene wurzelkletternde Ficus- 
Arten angehören (z. B. Ficus villosa Bl.). Die Blätter sind hier dem Vorderlicht aus- 
schließlich angepaßt. Am Stamm rechts, etwas oberhalb der Mitte des Bildes, sieht 
man eine sehr kleine, zarte, ebenfalls wurzelkletternde Ficus -Axt \_F. punctata Thunb. 
var. falcata (MiQ.) King] mit ganz schmalen Blättern, die genau wagerecht vom Stamm 
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des Baumes abstehen und somit einem anderen Lianentypus angehören, indem sie dem 
Oberlicht angepaßt sind. 

•An dem mittleren, etwas schräg gestellten Stamm und auch anderswo sieht man 
eine für Koh Chang äußerst charakteristische Liane, nämlich die Pandanacee Freycinetia 
sp., die sich durch ihre dicht gedrängten, spitzen, schwertförmigen Blätter auszeichnet. Ihre 
fast immer sterilen Stengel sind den Stämmen und Zweigen recht locker angeheftet; 
und die Zweigspitzen hängen in der Regel, in elegantem Bogen gekrümmt, frei herab. 

Während die bisher erwähnten Lianen auch an ihren unteren Teilen Blätter 
tragen, ist dieses bei einer anderen für Koh Chang sehr wichtigen Lianen-Gattung 
nicht der Fall, nämlich bei der Caesalpiniacee Bauhinia, von der man im Bilde etwas 
rechts ein Exemplar sieht (Tafel "43). Sie tritt hervor als ein spiralig gewundenes, 
baumartiges Seil, das vom Boden des Urwaldes bis zum Dach hinaufsteigt, wo es in 
den Kronen der Bäume befestigt ist. Nur hier oben finden sich die Blätter und Blüten 
der Pflanze, die man daher nur selten erblickt. Der ganze übrige Teil des Stammes 
ist blatt- und blütenlos. 

Die feuchten Flußufer im Urwalde tragen im allgemeinen eine reiche Vegetation 
von Farnkräutern und Selagin eilen. Die meisten dieser Farnkräuter (z. B. die Hymeno- 
p h 3dl aceen) sind klein und unbedeutend, es finden sich jedoch auch ansehnlichere 
Arten dazwischen, z. B. das auf Tafel 44 dargestellte Cibotium Barometz Link, das 
zu den Cyatheaceen gehört. Das Bild zeigt außerdem (oben rechts) Rubiaceen- und 
Myrsineen - Sträucher und eine Bambusa mit ihren linienförmigen, sehr stark kieseU 
haltigen Blättern. In der Regel sind die Bambuspflanzen steril. 

Das Bild (Tafel 45) zeigt einen von rechts nach links schräg aufwärts gerichteten 
Baumstamm, der so dicht mit Epiphyten bewachsen ist, daß man den Stamm selbst 
gar nicht sieht. Die Hauptmasse der Epiphyten besteht aus Orchideen, von denen eine 
mit länglichen oder lanzettlichen, glänzenden Blättern versehene Art (oben in der Mitte 
des Bildes) blüht {Dendrobium Schmidtianum Kränzlin). Vom Zweige hängen Luft- 
wurzeln von Orchideen sowie dünne, langgliedrige Triebe der Asclepiadee Hoya sp. mit 
eiförmigen, wachsartigen Blättern herab. Die oben links sichtbaren hängenden, schup- 
pigen Fäden sind Lycopodium carinatum Desv. Der ansehnlichste der abgebildeten 
Epiphyten ist das Farnkraut Asplenium Grevilki Wall, (eine Form von A. Nidus L.), 
das durch seine riesigen Blattrosetten augenfällig ist. Oben imd unten am schrägen 
Stamm sitzen seine großen, an der Unterseite oft mit Soris besetzten Blätter, und an 
einem gestürzten Stamm im Vordergrunde haben zwei wohlentwickelte Exemplare sich 
angesiedelt. Man sieht, daß die jüngsten Blätter in der Rosette schräg aufwärts ge- 
richtet sind, während die älteren schlaff herabhängen. Die Art findet sich gewöhnlich 
epiphytisch; wo im Urwald hinreichend Licht am Boden ist, kann sie jedoch auch 
unmittelbar am Erdboden wachsen. 
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Profilbild vom Urwalde mit Lianen. 



KMh photogr. Aofnahme Ton Jobs. Bebmidt, 1900. 



Verlag von Otutav Fischer in Jena. 



Llohtdrack Ton J. B. Obcrnet(«r, Müneheo, 
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Tafel 44. 




Flussufervegetation im Urwalde mit Bambus und Farnkräutern 
(Cibotium Barometz Link). 



Steh pbotagr. Aafnahoic Ton Johl. Schmidt, 1900. 



Verlag' von Oastav Fischer in Jena. 



IJchtdruck tod J. B. Oberaetter. München. 
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Tafel 45. 




Profilbild vom Urwalde mit Epiph\-ten. 



Naob pbotagr. Anlnabmc ron Joha. Schmidt, IWO. 



Verlag von Gustav Fischer in Jena. 



Liahtdroek Ton J. U. Obernetter. MOnolien. 
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Felsvegetation. 

Tafel 46. 

Tafel 46 A. Kaktusähnliche Euphorbia (B. trigona HAW.). 

Tafel 46 B. Felsvegetation im Urwalde mit Bria semiconnata KRLN. 

(Nach photographischen Aufnahmen von JOHS. SCHMIDT, igoo.) 

Hier und dort im Urwalde tritt der nackte Fels an der Oberfläche hervor, und 
er trägt alsdann eine äuserst charakteristische Vegetation von durchaus xerophilen 
Pflanzen: kaktusähnlichen Euphorbien, Knollen- und Zwiebelgewächsen, einjährigen, 
während der Trockenperiode abgestorbenen Kräutern, xerophilen Orchideen und Farn- 
kräutern, xerophilen Moosen und Algen u. s. w. Bei der Mehrzahl der Arten finden wir 
die Eigentümlichkeit, daß sie im Gegensatz zu den gewöhnlichen Pflanzen des Urwaldes 
ihre Vegetationsperiode auf die Regenzeit (im Sommer) beschränken, während sie in der 
Trockenzeit gewöhnlich ganz blattlos, oft aber mit Blüten stehen. Eine der am meisten 
charakteristischen xerophilen Felsenpflanzen ist die kleine Orchidee Eria semiconnata 
Kränzlin, die auf Tafel 46 B in natürlicher Größe abgebildet ist. Das Bild, welches 
während der Trockenperiode aufgenommen wurde, zeigt einen Teil einer fast senkrechten 
Felswand im Urwalde in der Nähe der Ostküste von Koh Chang. Der Fels sieht aus, 
als wenn er mit kleinen grünen, flachen Knöpfen besetzt wäre. Diese ca. i cm breiten, 
fast kreisrunden, radial gerippten Knöpfe sind die Knollen der Orchidee. Sie sind dem 
Fels dicht angeschmiegt und völlig blattlos; einige tragen aber in der Mitte eine ver- 
einzelte, verhältnismäßig riesengroße Blume. Wenn die Trockenperiode vorbei ist, sind 
die Blüten verwelkt, an ihrer Stelle aber sprießen einige dünne, zarte Blätter hervor, die 
dann in der Regenperiode fungieren. 

Eria semiconnata findet sich stets an Felsen und ist durch ihre Form und 
ihren Bau gut dazu geeignet, hier zu leben und die Trockenperiode auszuhalten, 
indem ihre transpirierende Oberfläche, wenn die Blätter fehlen, auf das geringste Maß 
beschränkt ist. 

Das Bild zeigt außerdem einige kriechende Leber- und Laubmoose. 
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Das zweite Bild der Tafel 46 zeigt eine ebenfalls sehr charakteristische felsen- 
bewohnende Pflanze, nämlich die kaktusartige, blattlose Euphorbia trigona. Es ist eigen- 
tümlich, ein so entschieden xerophiles Gewächs mitten im Urwald zu finden, die Pflanze 
hält sich aber an die trockenen, nackten Felsen. Die abgebildeten Exemplare waren 
strauchf örmig ; im Alter werden sie hochstämmig, mit quirlständigen Trieben vom Gipfel 
entspringend. Im Vordergrunde links sieht man krautige, während der Trockenperiode 
verwelkte Pflanzen, darunter die Cyperacee Fimbristylis Hookeriana Boeck. 
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Tafel 46. 




A. Euphorbia trigona Haw. (verkleinert) an Felsen im Urwalde. 




B. Felswand mit Eria semiconnata Krln. (natürl. Grösse), 



Kocb pbotogr. Anfnsbme von Johs. Schmidt, 1900. 



Verlag von Gustav Fischer in Jena. 



Llohtdrock von J. B. Obernetter, München. 
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Vegetation der trockenen Flächen. 

Tafel 47. 

Arundo madagascariensis KUNTH. 

(Nach photographischer Aufnahme von JOHS. Schmidt, 1900.) 

In der Umgebung der mit Urwald bekleideten Hügel auf Koh Chang fifiden 
sich an zahlreichen Stellen flache Ebenen, die eine xerophile Vegetation tragen. Große 
Strecken sind hier mit haarig beblätterten Sträuchern bewachsen (z. B. die Melastomacee 
Melastoma polyanthum Bl.), zwischen denen sich Lygodium-Artea winden. Andere 
dagegen sind mit Gräsern bekleidet, die oft eine riesenhafte Größe erreichen. Die auf 
der Tafel 47 abgebildete Partie ist z. B. bedeckt von einer blühenden Graminee, 
Arundo madagascariensis Kunth, welche eine Höhe von 3 — 4 m erreicht. 
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Tafel 47. 




Trockene Flächen. 
Arundo madcigascariensis Kunth. 



Nach photogr. Aufnahme Ton Jobs. Schmidt, 1900. 



Verlag vou Gustav Fischer in Jena. 



IJcbIdrnek Ton 1. B Obcroetter. München. 
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Kulturbäume. 

Tafel 48. 

Cocos- und Betelpalmen, Mangobaum. 

(Nach photographischer Aufnahme von JOHS. Schmidt, igoo.) 

Das Bild zeigt mehrere der wichtigsten Kulturbäume an einem kleinen von 
Siamesen und Chinesen bewohnten Dorfe auf Koh Chang. 

Die Palmen links sind Cocos nucifera L. und Areca Catechu L., die Betelpalme. 
Die erstere ist an ihren an der Basis stark geschwollenen, dicken Stämmen, die oft 
eine schräge Stellung einnehmen, kenntlich. Im Gegensatz dazu ist der Stamm der 
Betelpalme schlank und ganz schnurgerade; an der Spitze tragen, die Stämme elegante 
Büschel von blaugrünen Blättern, außer den langen kolbigen Blüten- oder Fruchtständen. 
Die nußähnlichen Samen werden von den Eingeborenen mit den Blättern des 'Betel- 
pfeffers und rotem Korallenkalk zusammen gekaut. 

Der größere, in Laubenfaltung begriffene Baum in der Mitte ist der Mangobaum, 
Mangifera indica L., der sich in jedem siamesischen Dorfe findet und wegen seiner 
großen pfirsichartigen Früchte gepflanzt wird. Der Mangobaum hat eine rundliche, 
sehr dichte Krone, und das Bild zeigt außerdem das für mehrere tropische Bäume so 
charakteristische Phänomen, daß die jungen Blätter, selbst nachdem sie ihre volle Größe 
erreicht haben, ganz schlaff herunterhängen. An dem abgebildeten Exemplar sieht man 
die ganze Krone in Laubentfaltung begriffen, während in anderen Fällen nur ein 
einzelner Zweig seine Blätter entfaltet und vielleicht der Rest des Baumes blüht. 

Die kleineren Sträucher sind die Sapotacee Achras Sapota L. (siam. „la mot"), 
die wegen ihrer kartoffelähnlichen sehr süßen Früchte, in deren Innerem sich einige 
sehr große, schwarze, glänzende Samen finden, angebaut wird. 

Weiter nach rechts sieht man eine allgemein kultivierte Bombacee (siam. „ton 
nun"). Die Zweige sind blattlos, aber mit den großen, holzigen Früchten besetzt, 
deren Wolle verschiedentlich, unter anderem zum Stopfen der Kissen verwendet wird. 
Die beiden dunkeln Büschel sind Exemplare der parasitischen Loranthacee Loranthus 
pentapetalus RoxB., die neben anderen Arten auf Koh Chang sehr gewöhnlich ist. 
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Kulturbäume. 
Cocos- und Betelpalmen, Mangobaum. 



Kach pbotssr. Aufnahme Ton Jobs. Schmidt, 1900. 



Verlag^ von Gustav Fischer in Jena. 



I.ichldrnck von J. B. Oberaetter. München 



